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Sechs Todesurteile. 
München, 18. Sept. (W. T. B) zm Geilſelmord⸗ 
projeß wüurden die Angeflagten Frih Seidl, Joſef Seidl. 
Schicklhofer, Wiedl, Puerzer und Fehmer 

  

  

Beihilfe zum Mord zu 15 Zahren Zuchthaus veruriellt. 
„Berlin, 19, Sept. Zum Münchener Schuldurteil über die 

Geiſelmörder äußert die „Voſſ. Zig.“: Die kommuniſtiſchen 
Träumer müßten aus den Münchener Tagen lernen, daß die 
Gewaltdittatur die verführten Naturen und das gemeine 
Berbrechertum nach oben führen. — 

„ Der „Vorwärts“ ſagt: Ein Abgrund hat ſich uns ge⸗ 
bes es iſt der Abgrimd des Chaos, des Niederganges und 
er Peichecbene Bialler in die die Rätediktatur Wiſn, Mi. 
Verſchiedene Blätter erfahren, daß das bayeriſch i⸗ 
niſterium die Todesurteile nicht in lebenslängliche⸗ 
haus Umwandern werde. Die Erſchießung der ſechs zum 
Tode veturteilter. Angeklagten werde bereits heuteabend 
im Sträafgefängnis Stadetheim erfolgen. 

Das Münchener Drama hat ſeinen Abſchluß erreicht. 
Ueber die iſche Seite der Sache nur ſo viel, daß wir 
ſelbſtuexſtändlich als grundſätzliche Gegner der Todesſtrafe 
die. Begnadigung derer fordern, die auf Grund des leider 
noch beſtehenden Strafgeſetzbuches zum Tode verurteilt 

n. Mmüſſen, und daß wir es nicht billigen würden. 
Schaufſpiel wiederholen 

ießung Levine⸗N 

  

     

werden 
wenn die baueriſche Regierung das 

Ras ſte Dar Welt mt der Erſchi⸗ 
  

mwürde, ens     
näempfindlicher, als der flinke. Tod, der einem 

werildſen Dafein ein ſchnelles Ende bereitet. Weder Mitleid 
ichEnipörung können uns beſtimmen, von unſerem grund⸗ 

ſätzuichen Stem kt abzuſehen, nach dem jedes Todesurteil 

Hie⸗ ͤiuiſhr imi, Eeſelſchates ufenſchuflihe Seihs Attf die politi geſellſchafts⸗wiſſen iche 
des Mroheſßen kommen wir ück. kenlheftuihe ů‚ 

  

noch zurück. 

    

Zur Frage der Regierungsbildung. 
Die Frage der Regierungsbildung iſt in Sachſen bren⸗ 

nend geworden. Auch in andern Einzelſtaaten und im Reich 
wird ſie über turz oder lang die Gemüter wieder lebhaft be⸗ 
ſchäftigen. Darum ſei ihr eine kurze grundſötzliche Betrach⸗ 

gewidmet. 
Die Zeiten, in denen Deutſchlands Vorksſtämme von 

ihren angeborenen Staatsoberhäuptern der Sorge um die 
Regierung enthoben wurden, iſt endgültis worüber. ů 

Das Volt niuß ſich ſelbſt regieren. 
Das kann es nur durch ſeine gewählten Volksvertretungen, 
die Parlamente, eine andere Kethode der Selbſtregierung 
iſt wenigſtens bisher nicht gefunden worden. Auch Räte nach 
rüuſſiſchem Muſter würden ein Parlament bilden müſſen, 
wenn die ganze Einrichtung nur das Jeigenblatt eines 
nenen u bilden ſollte, und die Probleme des 
Parlomentarismus würden dann dort ebenſo auftauchen wie 
in unſern deutſchen Parlamenten, 
Volkswahlrecht gemählt ſind. 
* Paxlament bai die Ie e aus 185 jelbſt Luuuß, 

eine Regierung zu bilden. Die Regierungsbildung „ 
wie Parlamentsaktion, 0 Loß ſeh ima 5 iach. 

ildung unendlich einjach. 
Line die allein über die Mehrheit ver⸗ 

füüßt, es wird ſehr ſchwierig, wenn die Regierungsinehrheit 
aus verſchiedenen ien zuſammengeſetzt werden muß. 
And. ich wierĩ wird die Lage in dieſem Fall für Line 

ſazialiſtiſche Arbeiterpartei. Sie 
Grundlage und ihren Grundfätzen weit von den bürgerlichen 

2 Ss ſecl ſie alſo tun, wemn ſie allein nicht Uöer 
Hit — üigt? Der bequemſte Ausweg iſt natürlich 

icht ägung an der Regierung und das Beziehen 
einer L i Hlung. Aber das iſt leichter geſagt als 
getan. Im Reich müßte dann die Sozialdemokratée das Re⸗ 
gieren einem Chaos bürgerlicher Parteien Aberdeßher, wobei 
damm die Führung zweifelles den Willenskräftigfsen, nämüch 
der äußerſten Reaktion, zufallen würde. In Sachfen gar 
hat zmar die Sozialdemokratie für ß allein keine Mehrheit, 
eine Mehrheit ohne ſie könnte dort aber nur von den Bür⸗ 
gerlichen aller Schattierungen gemeiaam mit den — Unab⸗ 
bängigen gebildet werden, Man ſieht, daß ſind ganz un⸗ 
mögliche Cöſungen. Dir Sozialdemokratie dert ſich. nicht in 
den Schmollwinkei zurückziehen, ſondern ſie muß tiets bereit 
ſein, mit anderen igruppen rechts oder lints Regie⸗ 
rungsmehrhbeiten zu bilden. 
In Sachſen könnte eine 
Mehrheit von Sozialdemokraten und Anabhäugigen 

Lebildek werden, die Unabhängigen aber woliten nicht. Auf 

Die einte mollte von einem Zuf, ſammengehen mit der Sogtal⸗ 
Demperstie cgrundfäcklich“ üterhaupt nichts wißßen. Die an⸗ 

die nach allgemeinem 

  

  

Tode und fieben weitere Angeklagke wegen 

e Mi⸗ 
Zucht⸗ 

Unterſcheldet ſich in ihrer 
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die Möglichkeit eines 
ſolchen Zuſammengehens nicht beſtreiten, man müſſe aber 

pruktiſch ſolche Bedingungen ſtellen, daß es den Sozialde⸗ 
mokraten ganz unmöglich ſei, auf ſie einzugehen. Ein Ver⸗ 
fahren, das Ledebour mit Recht eine bloße Komß ⸗ 
die nannte. Welcher der beiden Wege auch beſchritten wird, 
das Ergebnis iſt negatiw. ů 

mnſen boriithes Landesparteitag hat beſchloſſen, noch 
einmal an die Unabhängigen wecgn einer gemeinfamen Re⸗ 
gierungsblildung heranzutreten. Sollten die Unabhängigen 
auf ihrer offenen oder verkappten Weigerung beharren, ſo 
wird unſeren ſächſiſchen Genoſſen garnichts anderes übrig 
bleiben, als zur Regierungsbilbung die Demofraten mit 
heranzuzfehen, gegen deren fächſiſche Marke ſie ein ver⸗ 
ſtändliches Mißtrauen haben. Wenn es ſebſt in Sachſen nicht 
möglich werden follte, eine rein ſozialiſtiſche 8 ſee zu 
bilden, obwohl die Landesperſammlung eine ſozialiſtiſche 
Mehrheit beſitzt, ſo wird die volle Verantwortung dafür auf 
die Unabhängigen fallen. 

In der Demokratie muß es das Beſtreben jeder Partei 
ſein, auf die Führung der öffentlichen Angelegenheiten einen 
möglichſt großen Einfluß auszuüben. Eine Partei, die vor 
der Verantwortung zurückſcheut, gibt ſich damit ſelbſt ſſe 
Es heißt, den präktiſchen Sinn der deutſchen Arbeiterklaſſe 
perkennen, wenn man glaubt, innerhalb der beſtehenden Zu⸗ 
ſtände durch ein ſelbſtgewolltes eigenſinniges Beharren in 
bloßer Negation große parteipolitiſche Geſchäfte machen zu 
können. Zudem gehört viel Phantaſie dazu, ſich vorſtellen 
zu können, daß die Unabhängigen in der Volksbertretung 
auch nur eines ge⸗ .Cingelftastes gar des 
Reichs für ſich ganmz albein nuten ienn gewinnen könnten. 
Für wie vielée Juhre aber wollen his Unabhängigen auf jede 
poſitive Arbeit zugunſten der Arbeiterklaſſe verzichten? 

Die Arbeiterklafſe muß naturgemäß wünſchen, daß ſobald 
wie möglich in allen Parlamenten eine Mehrheit der ſozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterparteien zuſtande kommt. Das Zuſtande⸗ 
kommen einer ſolchen Mehrheit zu verhindern unter dem 
Vorwand, irgend ein großes Ereignis werde demnächſt eine 
einzelne Gruppe zur Herrſchaft bringen, heißt, ſie auf den 

St. Nimmerleiustag vertröften. 

  

     

Das werden auch die Unabhängigen allgemach einſehen 
müſſen, ihre Anhänger, die nicht blos Rebensarten hören, 
ſondern Leiſtungen ſehen wollen, werden ihnen dieſe Er⸗ 
kenntnis ſchon beibringen. Zu wünſchen iſt aber, daß dieſer 
Entwicklungsprozeß ſo raſch wie möglich vonſtatten geht, 
damit nicht die Arbeiterklaſſe durch unfruchtbare Richiungs⸗ 
treiberei noch größeren Schaden als bisher erleidet. 

Däniſche Enthüllungen. 
Die däniſche Regierung veröffertlicht Akten aus der Zeit 

vor dem Kriege, die deutſch⸗däniſche Verhandlungen wegen 
des Abſchluſſes einer Militärkonvention gegen Rücktgzabe 
Rordſchleswigs betreffen. Im Jahre 1906 ſchickte der däni⸗ 
ſche Mmiſterpräſident Chriſtenſen den Hauptmann Lueteen 
vom Kriegsminiſterium nach Verlin, und dieſer verhandelte 
mit dem Kaiſer und mit Bülow, beſonders aber mit dem 
Generalſtabschef Moltte, wmit Tirpitz, Graf Walderfer und 
anderen Militärs. Dieſe arbeiteten darauf hin, daß Däre⸗ 
mart ſich klar entſcheide, ob es im Kriegsfalle Freund oder 
Feind Deutſchlands ſein würde⸗ b. Woile Daün ſeiner Flanke 
wäre für Deutſchland unerträglich. Wolle Dänemark Waffen; 
hilfe leiften, dann ſolle es nachher. Nordſchleswig zurück⸗ 
erhalten. Die Verhandlungen haben ſchließlich zu deinem 
Ergebnis geführt. Chriſtenſen murde in Dänemark geſtürzt⸗ 

und das neue radikale Kabinett ließ ſich auf dieſe milttarifti⸗ 
ſchen Intrigen nicht mehr ein, ſondern bewahrte während bes 
ganzen Welterieges eine ſtrenge vid ehrliche S5 — 
für die wir ihm dankbar ſind. ‚ — 
Charakteriſtiſch an dieſen Bertandlungen it nun, daß 

der däniſche Geſandte in Berlin, und wahrſcheinlich auch 
der deutſche Geſandte in Kopenbagen, nie etwas davon er⸗ 
fahren haben. Die Holitiſch wirklich entſcheidenden Berhand⸗ 
Umgen haben in der Vorkriegszeit mindeſtens ebenſo oft 

  

zwiſchen den Militäüts wie zwiſchen den Stactsmännern 
ſtattgefunden. Die Politiker glaubten und ve·ſicherten viel⸗ 
jach ganz ehrlich, ihr Land ſei neutral: aber die Milttärs 
atten inzwiſchen ſchon längſt die Stellungnahn:⸗ ür den 

Kriegsfall ſeſigelegt. So wurde zwiſchen dem beisziſchen und 
dem engliſchen Generalſtab verhandelt, ſo zwiſchen dem 
deutſchen und dem däniſchen. Gleichzeitig verhandelte übri⸗ 
ens Chriftenſen, der während des ges ein großer 

Heulſchenßreſſer geweſen iſt. mit den engliſchen Militärs, um 
feſtguſtellen, wo ihm für den Verkauf der däniſchen Neutra⸗ 
lität mehr geboten würde. In Dänemark wurde Cyriſtenſen 
geſtürzt. und die Reutroliiät wor gerettet. Angenrmmen 
aber, der Rillionendieb Juſtizminiſter Alberti wöre nicht 
enilaryt worden und Chriftenſen wäre im Amie gebieben, 
dumm häite er entweder mit Deutſchland oder mit England 
abgeſchloſſen. Derartiges bleibt natürlich nie Ahedemn. die 
bedrohte Grosmocht hbat ſteis ihre Spione. mn nochher 
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Geiſelmordprozeß. 
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10. Jahrgang 
  

die deutſchen Truppen in Dänemark eingefallen wären, oder 
die Engländer Kypenhagen beſetzt hätten, dann wäre gewiß 
Sute Geſchrei über den Bruch, des Völkerrechts und die 

erletzung der heiligen Neutralität entſtanden, und doch 
wäre es ungerecht, in dieſem Wirrwarr ehrgeiziger Intrigen 
von Verbrechen und Schuld zu reden. 

Was in Dänemark ſetzt enthüllt wird, iſt ein typiſches 
Beiſpiel der militariſtiſchᷓ⸗imperialiſtiſchen Diplomatie, wie 
ſie vor dem Kriege allgemein beſtanden hat. Sie trägt die 
Schuld daran, daß der Weltkrieg ausbrach und einen ſo un⸗ 
geheuren Umfang annahm. Gegenüber dieſer Generalſchuld 
erſcheinen Fehler der einzelnen Diplomaten und Militärs 
geringfügig. Das Syſtem muß geündert werden, ſonſt be⸗ 
kommt die Menſchheit keinen ſicheren Frieden. Deutſchland 
iſt bereit, im Völkerbund ehrliche Politik zu treiben. Die 
Völter der Entente werden darüber entſcheiden, ob dieſer 
meue Wille 5 Recht ſich durchſetzt, oder ob die alte Leier der 
Machtpolitik und der humanitären Redensarten weiter ge⸗ 
ſchlagen wird. Im letzteren Falle würde die Kriegsgefahr 
fortdauern und ganz gewiß eines Tages neue furchtbarſte 
Wirklichkeit werden. ö 

  

Frankreich ratifiziert. 
Paris, 18. Sepl. Laui „Pelit Pariſien“ verfſichert 

man in purlamenkariſchen Kreiſen, daß die Kammer Freitag 
oder ſpäͤteſtens Sonnabend den Friedensverirag ratiftzieren 
hallen. Ciemencean werde morgen eine große Kammerrede 

G. ů 
D'Annünzios Operettenſpiel in Fiume. 

Bern, 18. Sept. d Annunzio erklärte in einem Manifeſt 
an die italieniſche Preſſe, daß die von der „Agenzia Ste⸗ 
lanta verbreiteten Nachrichten falſch ſeien. Er gäbe 
*2 

    
   

  

„ daß 
iume tatſächlich blockiert ſei, ſetzte aber hinzu, daß 

ſämtliche Truppen in der Beſatzungszone trotz uller Regie⸗ 
rungsbefehle auf ſeiner Seite ſtehen. Die Karobinierie hiel⸗ 
ten Sulcz beſetzt. Nach weiteren Nachrichten haben ſich trotz 
aller Gegenbefehle der Regierung vier italieniſche Kriegs⸗ 
Weſkeß die die Fiumer Saghge hißten, d' Annunzio zur 
erfügung geſtellt. Auch ein Flugzeuggeſchwader iſt 

in ſeinen Dienſt getreten. Eine Flotte kreuzt in den benach⸗ 
barten Gewäſſern, um das meuternde Panzerſchiff „Danton 
Alighieri“ abzufangen. 

Die Affäre Reinhard⸗Neuendorf. 
In wenig geſchickter Weiſe hat Oberſt Reinhard die 

gegen ihn von einem Offisierſtellvertreter Neuenderf er⸗ 
hobenen Beſchuldigungen wegen Beſchimpfung der Regie⸗ 
rung und der neuen Flagge der Republik abzuwehren ver⸗ 
jucht. Die Sache iſt heute zu einer rein perfönlichen Aus⸗ 
einanderſetzung geworden der Geſtalt, daß man von amt⸗ 
licher Seite mit Hilfe reaktionärer Blätter beſtrebt iſt, dem 
Offizierſtellvertreter Neuendorf allerlei Vergehen und daraus 
entſtandene gerichtliche Straſen anzuhängen. Der Reichs⸗ 
wehrminiſter Noske hat ihn auf der Landesverſammlung 
der ſächſiſchen Sozialdemokratie als übelbeleumdeten Men⸗ 
ſchen hingeſtellt, die reaktionäre „Poſt“ hat ihn daraufhin 
der Urkundenfälſchung, die ſeine Degradation zur Folge 
hatte, beſchuldigt. Am Montag abend hat Neuendorf nun 
in einer öffeutlichen Verſammlung des republikaniſchen 
Führerbundes zu Berlin ehrenwörtlich erklärt, daß er weder 
irgend eine Vorſtrafe erlitten habe, noch degradiert worden 
ſei. In einer Zuſchriſt an den „Vorwärts“ teilt er mit, daß 
er gegen die „Poſt“ wegen ihrer Beichuldigungen Klage er⸗ 
hoben habe und dasſelbe gegen Reichswehrminiſter Noske 
tun werde, wenn er nicht in zwei Tagen Gelegenheit habe, 
perſönlich mit ihm Rückſprache zu nehmen. Aus den Mil⸗ 
tärpapieren, die Neuünder! dem Vorwärts vorgelest hat. 
iſt irgenid eine Straße des Veſchuldigter niert ⸗ crt 
ihrer Mittwoch⸗Morgenausgade erhält nun die „Poft“ unter 
dem Titel „Der Schwindler Neuendorf“ neue Anſchuldigun⸗ 
gen gegen ihn und zählt eine ganze Liſte angeblicher Straf⸗ 
taten auf. So ſteht Ausſage gegen Ausſage. Im Imereſſe 
aller daran beteiligten Perſonen iſt dringend nötig, das 
hier ſofort eine Unterſuchung eingeleitet wird. 

Wichtiger erſcheint uns aber, Klarheit darüber zu 
ſchaffen, ob Oberſt Reinhard katſächlich Regterungsmitglieder 
Geſindel und Scheidemann einen Betrüger genäannt bat. 
Nach den Aeußerungen des „Vorwärts“ iſt dieſer imſtande, 
für die Richtigkeit dieſfer Neuendorfſchen Behauptungen eine 
anſehnliche Zeugenliſte vorzulegen. Wir haben alles Intereſſe 
daran, daß die Beſchuldigungen, die gegen Neuendorf er⸗ 

hoben werden, nicht dazu benutzt werden, die Beſchuldt⸗ 
gungen Neuendorfs gegen Reinhard zu verdunkeln oder gar 
aus der Welt zu ſcharfen. 

Die Parodie einer Abſtimmung. 
i i Brouckere, 

ſeber Sehertke⸗ Weaſgh-Peurte, Pei bs Mießr Seieng 
„Der Vertra pacin uns zwei preußiſche Kreiſe zu. Eine 

ernſthafte Volksbefragung ſteht er nicht vor. Er verhöhnt 
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von unterer Regierung ferdeen. Sle An⸗ 

  

mücken ße doher 

e, ein ũen ud Le⸗ ſchehen leſſen bürfen und gegen den und fei 3* 8⁰ SD——————— iudi inr der Ponpf 
mäbrend des Krieges tiner Ber um Wiileſten zuhts ſtedenden 
Sogialiten des Königreichs Saäcten⸗ Er- Peßbrt ai Leme, 
die eine Ausſprache mit 

gercbee Dden Deigßcger Auveriuhhſten perade er 
vas ſte bem Volte c i0g M   

  

Dronckere wird hoffentlich noch einſeden lernen, warum die 

  

deuti de Srrtainemrfratie u verhbmdern ſuchie, dan das ü Derfinden. Es handelt ſich die Bereini⸗ Baolr à würde. Uünes, was nicus fagen würde, oder vielm ſer ſehlen⸗ weulſche Volk ſulchen Siegern Sberlafen De Gieichhemicht bernnen mürke. Es handelt ſih nicht hen⸗ ů um. nach mide. zu triumphieren, was unſere Entwicklung 
Mn Dii, — — — Preußiſche Landesverſammlung. aufere Achſe wieberfuben, burch das Unterläſſen von 

Berlin. 18. Sepiemnber. Antlagen und maßkoſen Bannſiuchen, durch die Bejahung Hröſtdent Leinert cröſfnet die im 214 uhr. ber Arein und einc, laren Brogtaams für die Demokralie, Aus eine Aufrage von Pr. eidig (Ot. Dpl) erklärt die Re-die wir erodern ſen. Wenn nicht, wird unfere Einigkeit 

aeſammeiums bechledbi Seder in tenel Mvünben, mi- verſammiung ſene Geieße ſo E wie es iccend nach dem Geichäftsganer möglich . —— 
Die zweite Etarberutung wird deim Miniſterum für 

Velkswahlfahrt fortgeſetzt. ů 
Abg. Or. Bem iI. SY Perütwortel den Antrag des Aus⸗ 

ichußßes für Bevöllerungspolitit cuf Schorfung eines Reichs⸗ 
woblahbrtsamtes und eines Jugendamtes. 

„Der Mann iſt dal⸗ 

Die antiſemiitiſche „Hauptſftelle für Aufklärun 
Lißt zurzeit auf dem Londe ein Flugblatt verbreiten, 
dem der Rittergutsbeſitzer Förſter an die »„Kameraden 

9• 

   

Abs. Cukoffowiß (Dinatt) röctet an die Regierung die und Geneßten“ folgenden Appell richtek: hmele Autrge. weice Rahnstbmen ii erkeiſen merde⸗ ü „Sir mollen keine Judenknechte werden und keine à5 1 Li Enstendstnechte 
um dern jetzt graßen Wohnungsmange erfolgreich Wer meten er und O g haden in un⸗ 

ſerem Eeterlonde. i Brandenburg Soxl. M Errichtung des Wobl⸗ — Ä —— K ——— Memner Pastel Wir wallen wieder ein Oßerhanpt haben. das uns 

  

Sußt worden Senne erite und mächtkaie Aennche wied de fah,, Es knancht keim Köntg zu Fein. iade! Serämeuns der Tuberkulefe ſein müſſea. Aygeſichts ü Dir wohen Piegen hen Amterürgen ifere Zeindel Lemen Mgt anger geäaer werder, Pie Auseidpſten- ü Sir rufen eimn Mam an unfere Spitze, der ſein Semt — edenße die Senglingstürſerge. * Vaterland ;ber ailes fiebt. der ein klüchtiger Führer e, Serbeſferung. — Su der —— Koge üß baren etz het für heine Urtergebenen. Der Mann 
kud wir Sun cn Per G Des Eriräglichen angeldsrSt- eisfrage: Wo ißt der Mann? Und wer iſt es? reet kra Samder. Pa feit 5 Jahnen Larm ein Reribau cte- Lempien wäl der Herr Ritzergtsbeſtgers geäutrt anddes iſt Es ift zu degrühßen, boß auch das Reich MNos ers am — Sutver wirb er als unabför-mlicher VErIà 1½ Rüfürnen Kork beißenert. Saersdwirr, ja duch noch nicht gerochen haben. Aber uns Abs. Schintmaun [Demokr.). Serade wei wir arm ge⸗ jod er zufrieden laſſen.     Bernünftige Kommuniſten. 

Die Ereczer Zei Arbetterwille- berichtet: Die Angessricen Rer ſteteriſchen Gruppe der kommuni⸗   
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„ *ir bewahnt werden. Die Pfarrhäuler enthalten zur 
Llehr arpßes Zimmer, das mur wöchentlich vier Stunden für 
Sufirmandenunterricht benutzt wird. Auch dieſs groben Räum onnten Wohnzwecken dienſtbar gemacht werden, Für den⸗ Unter. 

ſeitiguna der öifentlichen Bewirtſchaftung von Erzrügern 

bis vier Perleper 
cbenen Erde elr 

kür den 

  

richt ſtehen ja kirchliche Räume ſowie die e der. w————————————— 
Nach meiner eingehenden Schätzung Eönsten in den hieſigen 

Pfarrhäuſern 20 Zamilien gut untergebracht werden. 

Die Fleiſchverſorgung Danzigs. 
In der Vonverſämmiung der Werbraucherrammet hurde. in 

reiſtündiger Berhandlung eingehend die zuküänztige Fleiſchverfo⸗⸗ gung Danslös erdrtert. Hie Behörden in einigen-Kreiſen haben 
leider berſagt. Angeblich iſt das auf daz Drängen der Arbeiter⸗ 
räte zurüickzüfnhren. Fortgeſetzt iſt auf eine Jerſtörunt und Ee⸗ 

und 
Händlern gedrängt worden. Man hat miktelbar und unmittelbar 
aufgefordert, die wirtſchafiliche Ordnung zu durchbrechen- 
lich geſchieht das in einem Umfange, der beängſtigend 
ſchan. Pr.⸗Stargard und neuerdings in Zoppot ſogat Sganz offen. 
Ein wikder Handel mit Schlochtvieh und Fleiſch iſt eingetreten und 
die Preiſe ſind geſtiegen. — 

Die Danziger Fleiſchergeſellen haben der Verbrasczesammer 

    

  

eime Entſchließemg eingereicht, die von der Kammer gebiligt wird. 
In der Ausſprache ergab ſich eine weitgehende Heberein⸗ 

ſtimmung. Die öfſentliche Bewirtſchaftung will. man dün anj⸗ 
recht erhalten und ſieht in dem Kuf noch dem ſogenannten fre 
Handel nur das Streben unbehelligt wuchern zu können. Man⸗-will 
weiter einen Abbau der Preiſe und keine Erböhungen. Eingehend 
wurde erörfert. ob man zur Wirtſchaſtsordnung vder zur Wirt ; 
ſchaftsanarchie ſtreben ſoll, und alle Kedner bekannten ſich unbedingt 
zur Wirtſchaftsordnung und mißbilligten das teilweiſe Berſagen 
der Behörden und deren Schwächlichkeit. die wie eine Segünſtigung 
der Wirtſchaftsonarchie wirke. Wenn z. B. ein Erzeuger die vor⸗ 
geſch iebenen Lieferungen ausdrücklich verweigert, ſo müffe er feſt ⸗ 
Rüupmmert und jein Beſitz durch rinen Berwalter bewirtſchaftei wer⸗ 
den. Wer wirtſchaftlich fündigt. müſſe auch wirtſchaſtlich empflnd. 
lich beſtraft werden. ſo daß ſich das Geſchäft der Wirkſchaftsanarchie 
nicht reytiert. ‚ ů ——* 

Es wurde ein Antrag engerdmmen. ben Mogiſtrat zu bitten, 
kasald wie mäßlich den Wucherausſchuß einzußerufen und mit hrn 
Mittel und Wege zu ſucien. durch die der gewerbsmöhige Schleich. 
handel rlickſichtklus zu bekämpfen ſei. Vor allem dürße man nich: 
den Schleichhandel in den Reſtovrantg dulden —— 

In Zoppot iſt die Ordnung der Fleiſchverſorgung vorm Magt ⸗ 
Krat durchbrochen worden. angeblich auf Wunſch des dortigen Ar⸗ 
beiterrats. Der Vobllzugkausſchuß int Danzig folk gebeten werden, 
eter Wartbrechmg in Zoppot. Därſchau und Zr.-Sturgurb ent⸗ 
gegenzulreten und alle Arbeiterräte aufzufordern. für die wirt⸗ 
ſchartliche Ordnung einzukreten. Man war berrit. vier Wochen lang 
auf jedes Stüceichen Fleiſch überhaupt zu verzichten, um Ordrung 
32 ſchuſſen und vor allem die Milchwerſorgung zu ſichern. * 
bvurde freilich darauf hingewieſen. daß dieſe freiwillige Entſagung 
den Schleichhunder und die Schleichhandelshehſer nicht hindern 
würde, ihr Geſchäft weiter zu betreiben. Der Magiftratsverkreter 
wurde gebeern, dirſen Hlar ausgeftrochenen Willen der Völverkamm⸗ 
Uung dem Mogiſtrat und den Serliner Stellen zur Lenninis zu 
beänen. Sollten bie Sehärden die Erhaltung und Durchfährung 
der Erbnung oblehnen, ſo würden die Derbraucher ſich zu KHrem 
aryßen Sedauern veranlabt ſehen. beraus ihre Folgerungen ze 
sishen. * 

Wxiſenbchrbirrnt Der nere Winterfabrylan tritt — wie uns 
neikteilt — erſt am S. Oktaber ir Kraft. 

Denticher Bocksrat in Penlich Leufähr. Am 17. U Wig. wurde 
in Seüilich Kerfäbr im Anſchlaß an einen Burtesg dei Herrn Axrr⸗ 

gegriüecdet. Zum Berfttzenden wühlte die Berfammaumg Herrn 
Tifchtopfki. den Vorfttzenden des bortiarn Schifferv „ 
am Schriſtfährer Herrn Klart urd zum Kaſtenwart Herrn Seh⸗ 
rer Nichel. Die beiden lehtgrnannmten Herzen wurden als Aer⸗ 
kreter zum Großen Beirat dez Dunziger Deutſchen Bollsrates de⸗ 

Bilhebethester. Kent 

  

belirkte Erzbrettt Rofel Rollande, Die rrit —97, mes auüer maderner Borträge droßen Beifall ernte. — In 
Sentxil-Alt enimickeln bie à2 Erhmaxnns Ee 
e naen flaumen mumß: mühelos ühren ſie die ſhpierigſten 
ans. — Selene und Walter Sergolbt rit Wum ———3  
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onte, uſer wirklich alles, was 
rſtößt werben. Halbe 

chf Ahleiherben Veind überhaußt 
nicht; un 5 — gerade ihrer Zweck⸗ 
e Een alonders t wer Or e Der Wmecnet En 

geführt werden 

Aürd mtreich Aumner. raſtzöſiſche und Eriglt 
L ſcen Waen, lypbr ſih nii 8 U ei * e der üſt, 
üſchen züiger hinter ſich und ihre Koloni pen waren 
be Ametterkmpfindlich. Mithin war es wichtis, daß 
       HFeinde jede; Buten anlt entzogen wurde: 
„Haß wir 
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vorhereiteteg um hinter uns zerſprengten, 
den: Artillerie und iier Munmition das Nach⸗ 

erſchweren, das war doch wohl richtig. Auch 
t, daß ſich. irgend ein verſtändiger ann un⸗ 
ſen hätte als wir, wenn. er vor den ganzen 

Ernſt der Wahl⸗ Leltellt würde, ob er den feindlichen Artil⸗ 
ſo wichtigen Baumdeckungen belalſen, oder ob er 

di Bäume eben abholzen laſſen wollte. Es ging nicht um 
einen „Dreck“, „ſondern um deutſches Soldatenblut. 

Wir brauchten in der Siegfriedſtellung Kh chufet in br 
werden 

mußte, um eine wirkliche i, fele richtic tief ausgebaute 
Stellung zu SMenti ehe. die feindliche ſchwere Artillerie mit 
ennreichenber Munition zur Stelle war. Dieſe Zeit konnte 
aber nur geſchaffen. erben eben durch ein. Glaris, in dem 
der Feind große wierigkeiten zu überwinden hatte, in 
dem er unſerem Fernfeuer beſonder⸗ ausgeſetzt war und in 
das eu Unmenge van, ahen Anert ftn Rhen eümt 
mußte, bevor er regelrechten Angriff an te. 

Der G begenn Die 35. Inf.⸗Div. lag auf der Naht 
zwijchen. Enclaändern und Frangoſen. Die Engländer waren 
noch rechte Neulinge damals. Zudem hatten wir ſie durch 
ein paar ſcharfe Patrouillenunternehmungen ziemlich ver⸗ 
ptellt. Sie waren ſehr vorſichtig geworden. 

Wir hatten damals noch Soldaten! Unſere Stellungen 
waren von allem Material bis auf den letzten Knopf aus⸗ 

  

gerüumt. Das war Ehrenſache. Der Feind ſollte merken, wie 
frei, wie unbedingt nach unſerem Plan und Wollen wir zu⸗ 
rückeingen. Die Engländer folgten uns fehr vorſichtig. 
„Es war ein Hundewetter. Daß es regnete, war ſelbſt⸗ 

xN verſtändlich, es wor aber außerdem für franzöſiſche Ver⸗ 
hältniſſe ſehr kalt. Mir war das in Rückſicht auf die Marok⸗ 
kaner ganz recht. Wir hatten notdürftig ſoviel Unterkunft 
ſtehen gelaſſen, wie wir brauchten. Wir ſchliefen über den 
jertigen Sprengladungen. Der Feind fand nichts vor. Seine 
Verfolgung erlahmte ſo raſch. Am Creuzot⸗Kanal — die 
Kanäle waren alle ſtückweiſe zerſtört und begannen ihr 

uns eine Ge⸗ 
legenheit zu einem guten Handſtreich zu birten. Unſere Ka⸗ 
valleriepatrouillen meldeten uns, daß 4 feindliche Bataillone 
den Kancktü in unſerer Reichweite überſchritten hätten. Da⸗ 
war iworſichtig, guten Truppen auf der Verfolgung aber 
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men er und die Wege und. Brücken 

  

she Führung. brauchte dringen 
. So wurden wir durch⸗ Hie Süegfeiebſtelang 5 
ogen. — Wir fanden ſie von jungen oſtheutſ⸗ durchgez jen 

»Kräſten beſetzt. Ich ſprach ihren Er halts De Sch einen 
mi ruhigen, erfahrenen Solbaten. E⸗ 

zſeiner Stellung 
brauchte Zeit, Zeit um die Stellungen auszubauen, Zeit, 
um erſt mal zu Soldaten zu werden. Und ſchon tüwi der 
Feind mit den erſten ſchweren Granaten Voeſe die 

iedſtellung. Ich ſah nicht ohne Sorge ins 

hatte die 

zten die jungen Truppen nicht, dann mußten unſere braven 
Kerls wieder heran zum hundertſten Mal. Vorläufig waren 

üihnen 4 Wochen Ruhe nach dem anſtrengenden Rückzug ver⸗ 
ſprochen worden. In ſolchen Zeiten macht man ſich die bit⸗ 
terſten Vorwürfe über jede Zerſtörung, 
bleiben ließ aus Mangel an Zeit, aus Faulheit, 
Die Sheif⸗ Was tun, wenn der Franzoſe mit voller Wucht 

Stegfriedfront h nicht. Die Stellung hält dort nicht 
und ie Truppe auch nicht, wenn der Feind artilleriſtiſch 
wirklich zufaſſen kann. Verlaß iſt nur auf. das Glacis, cf 
die Wüſte, auf den Sumpf. „ 

Ich ſchreibe dieſe Zeilen nicht zur Entlaſtung der Weuſchen 
Die wiſſen, daß ſie im Kriege ſtets nur die 
mehreren liebein haben, und daß ſte zu allen Zeiten Aund bei 
allen Völkern den Volkshaß nach einer Niederlage tragen 
müſſen, auch wenn ſie noch ſo pflichtbewußt und verantwor⸗ 
Dieſe Delens um den Sieg gerungen haben. Ich ſchreibe 
dieſe Zeilen um der Truppe willen und beſonders für meine 
alte, harte, tapfere Diviſion. Sie hat es unſagbor ſchwer ge⸗ 
habt in jenen Zeiten. Es waren ihre ſtolzeſten Tage. Das 
Andenken daran ſoll ihr nicht verkümmert werden. 

(Anm. d. Red.) Die Zuſchrift des Herrn Major Wagner 
beſtätigt nur, was wir in dem fraglichen Artikel husgeführt 
haben. Unbeſtritten. Hleibt, daß die deutſche Heeresleitung 
ſich als unübertrefflicher Meiſter zeigte, wenn es ſich, wie bei 
dieſem Rückzug, ums Zerſtören handelte. Der Einſender be⸗ 
zeugt ſelbſt, daß die ungeheuren Zerſtörungen nicht einmal 
den Zweck erfüllten, den adgekämpften deutſchen Trüppen 
eine Ruhepauſe zu verſchaffen. Major Wagner ſieht die Zer⸗ 
ſtörung des blühenden Landſtriches nur vom rein militäri⸗ 
ſchen Standpunkt und beachtet nicht die Folgen, die das Vor⸗ 
gehen der oberſten Heeresleitung politiſch und menſchlich 
auslöſte. Militäriſch läßt ſich auch der Einfall in Belgien 
im Auguſt 1914 rechtfertigen; politiſch aber war er die 
größte Dummheit, die von deutſcher Seite gemacht werden 
konnte, da uns die Neutralitätsverletzung Belgiens den Haß 
der ganzen Welt eintrug. Den Mannſchaften und den unte⸗ 
ren Führern haben wir keinen Vorwurf gemacht, die Schuld 
trãägt allein die oberſte Heeresleitung, die in militäriſcher 
Verblendung das Zerſtörungswerk anordnete. Uünd weitere 
Einzelheiten, über die wir zum Teil ſchon berichteten, zeigen, 
in welch gemein brutaler Weiſe hierbei häufig mit der fran⸗ 
zöſiſchen Bevölkerung umgegangen wurde. Heute muß das 
deutſche Volk das alles zehnfach zurückzahlen, was damals 
Frankreich angetan wurde. 

  

tten den Geind noch lange vor der Stellung auf-       

üchen 
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Die Lintsſozialiſten, von denen die Annahme des An⸗ 
trags Bracke auf Verbot jedes Wahlkompromiſſes mit einer 

bürgerlichen Partei durchgeſetzt wurde,, warſen den Ge⸗ 
wäß „bor, daß ſie aus perſönlichen Gründen das⸗Bünd⸗ 

nis mit den bürgerlichen Radikalen und Sozialiſtiſch⸗x 
kalen wollen- Als Rappaport an den Führer der alten 
Mehrheit Ciompære⸗ Rorel die Frage richtete, ob er 
mit ihm einig ſei darin, daß es zwei Methoden gebe, die re⸗ 
volutionäre von. Lenin und die reformiſtiſche von Noske, 
antwortete der Führer der heutigen Minderheit: „Nein, 
durchaus nicht. Denn die Frage iſt durchaus faiſch geſtellt. 

SZwiſchen Linin und Noske 
gibt es eine ganze Reihe von Richtungen. Es gibt Kautsky, 
Und es gab Kurt Eisner. Vor allem aber gibt es⸗ zwiſchen ‚ 
dieſen beiden den maxxiſtiſchen Sozialismus, von dem Lenin 
weit entfernt iſt.“ 

Froſfar d, der Generalſekretär des Gewerkſchafts⸗ 
bundes, und einige andere traten für Einigung ein. Als der 
mit Ausſchließung bedrohte Rechtsſozialiſt Lebey ſich ver⸗ 
teidigen wollte, gab es einen raſenden Lärm, ſo daß Leben 
eine Biertelſtunde nicht zu Worte kommen konnte. Er ſagte 
dann: „Es iſt ſehr leichl an die Einigung zu appellieren, 
wenn man gar kein Gefühl dafür im Herzen hat.“ Darauf 
begann der Sturm von neuem, bis Longuet, der Führer 
der Linesſozialiſten, ſich erhob und Lebey zurief, er 

ſei gar kein Sozialiſt mehr, 
denn er habe begeiſtert applaudiert, als die Regierung 
rühmte, daß ſie die rote Fahne auf den revolutionären 
Schiffen im Schwarzen Meere habe herunterholen lafſen. 
Renaudel rief mit erhobener Stimme, ſo daß es für einen 
Augenblick im Saale ruhig wurde: „Ihr werdet keinen von 
uns ausſchließen, oder Ihr werdet uns alle ausſchließen.“ 
Schließlich konnte Lebey ſeine Verteidigungsrede beendigen. 
Die Minderheit ſpendete dem Redner lebhaften Beifall. 

Später war auch der von Froſſard heftig angegriffene 
Deputierte Varenne anweſend, der auf der Anklagebank 
zwiſchen den Deputierten Lebey und Rozier Platz nahm. Er⸗ 
erklärte, er habe durchaus nicht die Abſicht, auf mildernde 
Umſtände zu plädieren. „Macht was Ihr wollt“, ruft er 
aus, „aber glaubt nur nicht, daß mit unſerem Ausſchluß dem 
Sozialismus gedient iſt. Für mich ſteht es feſt, datz die neue 
ſoztaliſtiſche Politik vielmehr von Tag zu Tag 

die Reaktion verſtärkt. 
Ihr ſeid die feſteſten Stützen der Popularität Clemenceaus 
im Lande. Jedes Mal, wenn die Volkstümlichteit Clemen⸗ 
ceaus bereits im Wanken war, da habt Ihr es richtig fertig⸗ 
gebracht, folches Entſetzen im Bürgertum zu erwecken. Sdaß 
es ſich alsbald wieder um den Miniſterpraßtd. 
melte. Renaudel richtete heftige Angriſſe gegen Longuet 
und deſſen Freunde, womit er abermals einer heftigen Tu⸗ 
mult entfeſſelte. Renaudel erklärte, er habe keine Veran⸗ 
laſſung, wegen ſeiner Abſtimmung für die Kriegskredite 
auszuſcheiden. 

Verſailles. 14. September. Der Reſolutionsausſchuß des 
außerordentlichen nationalen ſozialiſtiſchen Kongreſſes hat 
geſtern nacht bis 3 Uhr beraten und heute vormittag um 
8 Uhr ſeine Berhandlungen fortgeſetzt, die um 11 Uhr be⸗ 

endet waren. Marcel Cachin eröffnete die Plenarſitzung uns 
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Der Schimmerreiter. 
Kovelle von Theodor Storn. 

2. Coriſetzung.) 

Der alie Tede Haien ſtund eben vor der Tür und ſah ins Wetter: 

„Na, Trin'l- ſagte er, als ſie puſtend vor ihm ſtand und ihren 
„was bringt Sie Neues in Würem 

Sack“?“ 

Eerſt laß mich in die Stube, Tede Haien! dann ſoll Ert ſchent- 
und ihre Augen ſahen ihn mit ſeltſamem Funkeln ern. 

·80 kumm Sie!“ ſagte der Altt. Was gingen ihn die Augen des 
Durmen Weibes an. 

Und alz beide eingetreten waren, fuhr ſie fort: Bring Er den 
alten Tabalstaſten und das Schreibzeug von dem Tiſch. — — Was 
het Er denn immer zu ſchreiben! — —So; und nun wiſch Er un 
ſauber abl⸗ ů 

Und der Alte. der jaſt neugierig wurde. tat alles. was ſie kagte; 

  

denn. nahm ſie den blanen Heberzug bei beiden Zipfeln und ſchüttete 
daraus den großen Katerleichnam auf den Tiſch. Da hat Er ihnl“ 

rief ſie, Sein Haule hat ihn totgeſchlagen. Hierauf aber begann 
ſie ein bitterliches Weinen: ſie ſtrrichelte das dicke Felt des tuten 
Tieres, begte ihm die Tatzen zufammen, neigte ihre lange Naſe über 
deßßen Aoyf und raumie ihm unverſtändliche Zärtlichkeiten in die 
Ohren. 

Tede Haien ſah dem zu. . Se. ſagte ert Hauke hat ihn totge · 
EWlagen! 

Er wußze nicht. was er mit dem heulenden Weibe machen ſollte. 
Die Alte nickte ihn grinmig an: n ja: ſo Eott., das hat er 

Wee und ſie wiſchte ſich mit ihrer vm Eicht verkrümmien Hand 
duos Waßſer aus den Auger. -flein Kind, kein Seßigs mehrt flagte 
kie. -Und Er weiß 84 ja- auch wohl, uns Wer wemez nach 
Allerheiligen kommi. Frieren abends im Bett die Seine, und ſtatt 
zu ſchlafen, hörer wir den Nurdweſt an unieren Senſterläden 
raßpeln. Ich hör's nicht gern, Lede Hoien. er kommt da ber⸗ i3 
mein Junge mir im Schlick verſank 

Tede Haien nickte, und die Alte ſtreichelte das Fell ibres token 
Katers. Der aber, begam ſie wieder. wenn ich winters am 
Spinarad ſaß. dann ſaß er bei mir und ſwann auch und ſaßß mich 
an mit ſeinen grüren Munen: End Exvch W. Werh's Hiir fürt ürde.   

in mein Bett — es dauerte nicht lang. ſo ſprang er zu mir und 

kegte ſich auf meine frierenden Beine, und wir ſchliefen ſo warm 

mitſammen, als hätte ich noch meinen jungen Schatz in Betti“ 
Die Alte, als ſuche ſie bei dieſer Erinnerung nach Zuſtimmung. ſath 
den neben ihr am VDiſche ſtehenden Alten mit ihren funkelnden 
Augen an. 

Tede Haien aber hact⸗ bedächlis: „Ich weiß Ihr einen Rat, Trin 
Jans“, und er ging nach ſeiner Schatulle und nahm eine Silber⸗ 
münze aus der Schublade. — ⸗Sie ſagt, das Hauke Ihr das Tier 
vom Leben gebracht hat. und ich weiß. Sie lügt nicht: aber hier iſt 

ein Krontaler von Chriſtian dem Vierten: damit kauf' Sie ſich eln 
gegerbtes Lammfjell für Ihre kalten Beinel Und wenn unſere Katze 
nächſtens Junge wirft. ſo mag Sie ſich das größte davon ausſuchen. 

das zufammen iut wohl einen altersſchwachen Angorakater! Uns 

nun nehm Sie das Vi⸗“ und bring Sie es meinethalb an den Nacker 
in der Stadt. und ie das Maul. daß es hier auf meinem 

ehrlichen Tiſch gelog 

Während diefer Rede hatte das Weib ſchon nach dem Taler ge⸗ 
griffen und ihn in einer kleinen Taſche geborgen, die ſie unter 
ihren Röcken trug: dann ſtopfte ſie den Kater wieder in das Beit⸗ 

bühr, wiſchte mit ihrer Schürze die Mutflecken von deen X. 
Lalte zur Tür hinaus. ⸗Dergiß er mir mus den jiengen 

nicht! rief ſie noch zurüf. 

Eine Weile ſpäter, als der alte Haien in dem engen Stüblein 

auf und ab ſchritt. trat Hauke herein und warf ſeinen bunten 

Bogel auf den Tiſch: als er aber auf der weißgeſchenerten Platte 

den noch kennbaren Buifleck ſah. frug er, wie beilärfig: Was 
iſt denn das? 

Der Vater blieb ſtehen: 
machen!““ 

Dem Jungen ſchoß es doch heiß ins Geſicht: 
Jans mit ihrem Rater hier gewelen?? 

Der Xkte nickte: „Weshalb haſt du ihr den ꝛotgeſchlagen? 

Haule entblößte ſeinen blutigen Arm. „Deshalb,“ ſagte er: 
er hatte mir den Bogel fortgeriſſen““ 

Der Alte ſagte nichts hierauf, er begann eine Zeitlang wieder 
auf und ab zu gehen; dann blieb er vor dem Jungen ſtehn und ſanh 
eine Weile wie ile wir abwefend auf uf ihn bin. „Das mit dem Kater Eab 

iih vein geäüßht ſagte er dunn?aber, ſiehſt du, Senke, dir Kute 

   

  

  

   

  

Seeter 

„Das iſt Bluk, was du Paßt fließen 

In denn Trin⸗ 

iſt hier zu klein: zwei Herren können darauf nicht ſißen — es iſt 
nun Zeit. du mußt dir einen Dienſt beſorgenl“ 

„Ja, Vater,“ entgegnete Hauke; -hab dergleichen aus, gedacht.“ 

-Warum? frug der Alte. 
„Ja, man wird grimmig in ſich, wenn man's nicht an einem 

ordentlichen Stück Arbeit auslaſſen kann.“ 

-Sop?“ ſagte der Alte, und darum haſt du den Angorer tot⸗ 
geſchlagen? Das könnte leicht noch ſchlimmer werdenl“ 

„Er mag wohl recht haben, Vater; aber der Deichgraf hat ſeinen 
Kleinknecht fortgejagt, das könnt ich ſchon verrichten!“ 

Der Alte begann wieder auf und ab zu gehen und ſpritzte dabet 
die ſchwarze Tabaksjauche von ſich: „Der Deichgraf iſt ein Dumm⸗ 
kopf. dumm wie ne Saaigans! Er iſt nur Deichgraf, weil fein 

Vater und Großvater es geweſen ſind, und wegen ſeiner neunund⸗ 
zwanzig Fennen. Wenn Martini herankommt und hernach die 
Deich- und Sielrechnungen abgetan werden müſſen, dann füttert 
er den Schulmeiſter mit Gansbraten und Met und Weizenkringeln 
und ſißt dabei und nickt, wenn der mit ſeiner Feder die Zahlen⸗ 
reihen hinunterläuft, und ſagt: Ja. ja. Schulmeiſter, Gott ver⸗ 

gönn's Ihm: Was ktum e vechnen? Wenn aber einmal der Schul⸗ 

meiſter aicht kann oder au „ dann n EDes 

And ſitzt und ſckreibt und ſt 
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der aus, und der graßz⸗ dumme 

Kopf wird ihm rot und heiß, und die Augen auellen wie Glaskugeln, 

als wollte das bißchen Verſtand da hinaus.“ 

Der Junge ſtand gerade auf vor dem Vater und wunderte ſich, 

was der reden könne: ſo hatte er's noch nicht von ihm gehört. Ja, 

Sott tröſt!“ ſagte er,‚ dumm iſt er wohl: aber ſeine Tochter Elke. 

die lann rechnen!“ 

Der Alte ſah ihn ſcharf an. 
du von Elke Volkerts?“ 

Michts, Vaterder Schulmeiſter hab's mir nur erzählt. 

Der Alte antwortete nicht darauf: er ſchob nur dedüchtig ſeiwen 

Tabaksknoten aus einer Vacke hinter die andere. 
Und du denkſt.“ ſagte er dann. „du wirſt dort auch mitrechnen 

Tönnen. 
O ja. Vater. das möcht ſchon gehen“, erwiderte der Soßn. und 

ein ernſtes Zucken lief um ſeinen Mund. 

Der Alte ſchüttelte den Kon: „‚Nun, aber meir nrethaldz verſuch 

einmal dein Glück!“ 

„Ahoi, Hauke.“ rief er: was weißt   EPySünG ret 
Wortfrühunmts 1˙8 
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Das Paradies der Kleinen. 
Ser fezen an, Aopf an Royf — eine lunge Rrihe! Geduldig 

muniche. bewüpen 2 als Plenderſtündchen riit der Nachbarin., an- 
derr. in ein ſpanmendes Kuch verfirft. merfen gax nicht, wie die 
Warxiczeit verzirzt. virle abex. zngebaldsg, Aühlen immer wieder 
die Zaßl der Vorderraärher und ranen, berrchen. wie lange es 
noch dazrern farm bis fe ſelbß endlich ver dem Vabentiſch Erheh 

Serülltri Rorde dem Eeiümntlichen Herde zuſtrnern. 
Den gungen Verntitag fnd dir Rirsder alkrin zu Henz gewefen. 

währred die Mamer arf Axbeit geng. Sir jorgt fich, wir es ihnen 
Ixden mag. b autht nichs paißtert ift — m mm vrch diejer Iange 
UAulenmait bier — ei iſt zum Vexzweifeln! Die Nochdarin halte 
Eer resſtent., nect den KisSern zu jchen, aber fie Bat ia ihcer 
Flätterei fo vitl zu tun. daßh fr muhi lelien JZeit finden wirb. nach 

= Xters üret. AArsläh Berde dich er Innge den 
IEEE. ESrrat dir Kuter fört wer— wärd Me 
E sᷓ ſo Reich grreſen, ſe Bättt ei ein Slird geloſtet. 
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eee e   tett der Förterr zu beinem 
Arbeit. daß Gehörkt wird in die 

    
te Aüüe. asbere ů 

und geben ihnen bunte Kirlelmüten und Eumte Kiltel.andere 
— Ton einen einem Apfrl oder dergl., hier wird 
an der Wandlafel. ort auf Lem Padher gezeichnet. alläs, was ihmn 
auz der Weſchichte cinen t Eindrück Hintexkaſſen hat. . 5 

Und haben ſie ſo eine Zeitlang alfein rder in lxintren Gruppen 
ibren Schaffenskrieb Erfriedigt. ſo dereintgt e zum Schtluß wieder 
das gemeinſame Kreisſpiel. ů *** 

Wie frahlich tönen die Rrdlichen Hieder. wie freuen ſie ſich am 

klopfen. hämmern im Takt. wie ein Ha r. „ 
Weavn, mrſcheren bald Laut nud huld leiſe und betätigen ſo in 

irder Weiſe ihren Drang nuch Vewegung. Iſt das Wetter ſchön, 
dann gehen alle dieſe Spiele im Freien vor ſich. So werden bie 
Muskein geſtärkt und der örper gekräktigt; ſie lernen die zappe 
ligen Glieder beherrſchen und ihrem hewußten Willen untervrdnen 

durch Xyihmms und Melodie und durch mancherlei Atem- und 

Milklerweile iſt die Mittagezeit herangekommen. Ein Tell der 

Linder zieht heimwwärts, Sin Sascves Bleist naes dert Packben 
alles Spirlzeng ordenklich forigeräumt iſt und jedes Kind ſich einer 
gründlichen Keinigungsprogedur an Gelicht. Händen und Zähnen 

umterworfen baf. ſämetkt das kräftige Mikingeſſen, das ihnen dort 

ßür werige Pfemnige geboten wird. gonz pröchtig. vnd oftmals heißt 
es den Teller neu füllen für die kleinen Niemmerſatte. ů 

Nuchher gilt es dann ein Weilchen das kleine MPlappermäulchen 

und die Zappelglitder zu beßerrſchen, denm Ruhe muß ſein, und 
bald vertänden tieſe Atemzüge, baß die Kinder ſchlafen, bis ſie 

daun nach 1—2 Stunden wieder IL pesden Spiel vereinigt, ehe 

S5 fr von den Mültern heimgelwlt werden. 

nt benet ber Lindergarien Erarcben ir ale dieſ Kindert Eieh. 
alle die vielen, deren Mutter fagsuüber auf Arbeit gehi. hnen bietet 

der Kindergarten Erſatz für das verſchloſſene Elternhaus. er bietet 
ihnen eine mülterliche Freundin. die ſich ihres Eorherlichen und 

geiſtigen Behles arninmmt. er bietet isnin tarrſendläſkig Gelegen⸗ 

heit. ern Schaffensdrung. ihre Phantaßte zu betätigen, ſich im 
Freien z emteln und Rubri die Nalar fermen 5z Lernen, er gibt 

ihnen Kameraden zum Spiel und dadurttz Gelegenheit. ſich in das 

Zufammenleden mit andern zu fiaden (eäee mirdtige Vorbereitung 

Eeeuet geteg rerpmeen ab Pe Musen üiter et. EMheit tich nderzurrdrren rigenen be zwu 

auteten. Es gibt den flamen Gcpißen Gerereuheit zn ſehen. dß 
die Beti ſich nicht alein um ſir dreht und daß ſie. wem ſie mit 

den Spiellameraden anstommen wylien. nicht vur an ſich ſelbſt 

Derken Rärfen 
Deur Schiutthrrren macht er Muf. ſeine Schen zu überwinden, 

Den Hrinen Eigenfimn laßtf er erfahrru. dahß er ſich ſelbit den größten 
Schaden untwi. Wehm er ſich durch feinen Gigenſinn ans der fröh⸗ 

lehen Spieigemeishchalt ansickekeßt — er gibt dem mrütterlichen 
Saun enn er Sgnet ucp Letret ier Schnuthen an ein 

Szter der Meinen. Schüiter und Beichermer Per Schmarhen 

wPPT———— di Seiwarbeit zux Veſchaffung des 8 

————— Su Lusr bum ber NKutter wrer Arhein 

ererpen: Se krrucht an in Sorge u kein. Maß die kinder den 

kommen Bautfäften zum Worichein ſie bämen Daß Schloß det Köni⸗ 
ein. dir ſieden Veitchen. den Tiſch iund die Siilälchen ber Swerge. 

ü 
14 M. pro 

Zangeiwieſen. Ich habe in 
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rbetisroſer erhalt, 
Anterſtäßung, Eitk Arbeiter Eal einet 
Tag. Ein Invalibe hat 36. Mt. 

Balle. Ich erhalte eins Armewenterſtütung! * 
VGanzen 70 M. irt Monat, ſage und f⸗ ſiobzic Rart Davvn 
dehen àu M. Riete und 5.-7 M. Gas ah. S9 verbleidt mir ein 
vers von meät iin Lazu iſe mekme Been zemtter keänsäch unt Lann nut wenig herten. Ev Rind wir Foußpiſachlich ounſ meine Rentz 

  

      

und Kaffee geleßt. Zurztit 
Vernen:. Aber infolge der ſtarken Ger Dabe, 
und den Erſcheinungen, die mir mein Auge immer verarforht, ind 
meine Rerven gänzlich herunter. Eber ich ihß mid wenn meint 

Aette Kraft dabei Zuchrunde geht Doch ich ſpreche nicht mir für 
uns, ſondern fur alis Invaliven. Watum wird keine Haid für die 
Invaliden, und inzdefondere ür die Blinden, gerührt! Min Heck, 
vifigier, ver 18 Jahre gebient hat und eeſt 25 Mahre olt t. Peiummt 
8000. Mk. Penſtun und erhält einen Poſten auſ ber Reis wo 
er auch noch ein Gehalt von 400, bis 500 Mr. pro Moiint egieh!. 
Ich habe 16 Jahre auf der Reichswerft gearbeiter als Schlsfßer umd 
beromme 10,20 Mt. den Monat. Das ſind Segenſäzt, dit zum 
immel ſchreien. Iſt denn niemiand da, der ſich auch fur die Aerm⸗ 

ſten der Armer etas — Si Derdeeritnt 

des Irwalidengeſetzes? Ein 
die ihn mit ernähren, muß bekteln gehetl. Wie oft kopft eim arter 
hilſloſer Iuwalide an bei uns und bittet um ein Stück Brot. ur 
wenn dat or bivs drög iſt, dat makt nix“, fügt er Hinzu. Ein 
Anvalide geht zu einem Javaliden dettern. Das Srotiſt gleich um 
40 Pf. teurer geworben und die 100 Gramm Butter um 380 Pf. Seit 
barmhergig und laßt uns nicht gänzlich-zugriunde gehen. Wir ſind 
doch auch Wenſchen. Wenn ein Arbeiter-mindeſtens 330. Mk. im 
Monat haben muß, um nur gang noldürftig zu leben, was mur 
dann ein Invalide habenn. öů 

Soweit die Zuſchrift. Es iſt eine Ehrenpflicht näſerer Ver⸗ 
treter in Reich. Staat und Gemeinde, far die Beſſerſtellimg diefer 
Lermſten, ſowie der Wiiwen und Waiſen ber auf bem Schlacht⸗ 
kelde der Ardeit Gefallenen und ber Alterdrentner einzutreten. 
Nach dem Unglück des Krieges und über den anderen Corgen un. 
Ein ſchlimmen Zeit hat man dieße Scklechtgeſtellteſten ganz über⸗ 

Mon Anſhbren des Gissehkk. Die Gutsbezirte i Prevhen 
hören bekannilich auf zu beſtehen. Der Miniſter des Innern hat 
die Vundratsämter vnfgejvrderi. Vorſchlãge über die einzeinen Guts⸗ 

         

  

  

bezirke zu machen, vb und zu welcher benachbarten Sandgemelnde 
ſte geſchlagen werden ſollen oder ob ſie in eine eigene Landgemetnde 
unmubilden fſind. Die Gutsbeſttzer wünſchen ajt die Umbildung in 
eine eigene Landgemeinde. Die Landratsänrter halten es aber im 
allgemeinen für günſtiger. wenn die Gutsbezirke zu den benachbar· 
ten Landgemeinden geſchlagen werden, um kräflige Gemeinden zu 
erhalten. 

Scauhesbelsgelelfchait. Mit der Aufhebung der öſentlichen 
Sewirtſchuftung des Leders und der Schuhwarrn ſtelfie auch die 
Schuhhundelsgeſellſchaft in Danzig ihre Tätigkeit ein und iſt in 
Liquidation getreten. Von den Kleinhändlern wird dien ſehr be⸗ 
dauerk. Sie erhalten jetzt viel weniger und viel ſchwieriger Wuren 
und mur zu ungeheuerlichen Preifer- Dir Epekulation hat ſich des 
Marktes bemächtitzt. und ſehr üble Erſcheinmuigen ſind bereits jetzt 
anjgetreien. Die Häute, das Leder und die ſertigen Waren find 
außerordentlich im Preiſe emporgeſchtellt. 

Des ungetrene Dienſtmärchen. Das Dienſtmädchen Mathilde 
Blockuß in St. Albrecht und der Tiſchler Wilhelm Kopp in LSang⸗ 
fuhr hatien ſich vor der Straffammer wegen ſchweren Dießſtahls 
zu vexantworten. Das Mädchen war bei einem Werſtheamten ir 
Laugfuhr in Siellung und wußte, daß ihr Dienſtherr ſo ſorglos 
war und 15 000 Mk. in ſeinem Scklafzimmer in einem Schran! 
aufbewahrt hatte. Au einem Sonntag ging die Familie aus. und 

üman ließ das Dienſtmädchen allein zu Hauſe. Die Zimmer wur⸗ 
den verſchloßffen. Das Mädchen holte nun den Tiſchler Mopp her ⸗ 
bei. and dieſer brach durch das Fenſter in die Schlafſtube ein, unt 
beide gemeinſam ſtahlen hier den ganzen Geldbetrag. Der Tiſchle: 
brachte des Geld zu ſeinem Vater, und das Mädchen fuhr wech 
Brüſen. — abends heimlehrie, er Die 
SSOhnung erbri vor. und ſeine Befürchrung wegen des Geld⸗ 
ſhatzes erfüllte ſich, denn das Geld war verſchmmnden. Er fuhr 
ſyjvrt rach Bröſen und traf hier das Mädchen an. Unter der⸗ 
Ayrwend. daß die Fran erktantt 
und Rier geſtand es den 

D 
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ber ke reeceunch, aben nicer die 3er Ar. Emnn Sin, un 
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„Intolgedeſſen hatte ſich am 
Püblikun eingefunden, bas mit Spannün 50 
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zwiſchen dem Welkineiſter Schwarz und Pich 

nuten als biek zu kEurz um eine Entſt eißzuführen, Bet 
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Mit ver Erhöhüng der Nilch⸗ und Wutterhreiſe im Kieimwerkau] 

keſchüftigte lich der Molkereiausſchuß des ſtädtiſchen Ernätzrungs⸗ 
   

AIrpbinzialfetlſtelle hat den Erzeugerpreis für Vollmiilch ab 1. Ok⸗ 
üober von 86 auf 50 Pf., den Anreigzzuſchlag für vie Milcheinfuhr in 
Die Stäbte von 4 auf-s Pfernig, den Zuſchlag fur molkereimäßige 

Pobt anf. 5,50 Mk. feſtgeſetzt werden. Lediglich mit den Wirkungen die⸗ 
fer Erhöhimgen für den ſtädtiſchen Meinverkauf ſich abzufinden, 
War, wie der Leiter des ſtädtiſchen Ernährungsweſens von vorn⸗ 

  

tonen mußte, Aufgabe des Ausſchuſſes, da die Feſtſetzung der Er⸗ 
geugerpreiſe der Einwirkung des Magiſtrats gänizlich entzogen iſt. 
Im Sommer find die Käfepreiſe ohne Zuziehung der Verbraucher⸗ 
krriſe von der Provinzialfettſtelle erhöht worden. Diesmal iſt eln 

Vertveter des Magiſtrats, des Vollzugsausſchuſſes und der Ver⸗ 
braucherkammer zu einer vorbereitenden Beſprechung zugezogen 
worben. Eine Xbſtimmung hat indeſſen, wie in der geſtrigen Sitzung 

„ deß Mollereidus chuſſes feſtgeſtellt wurde. nicht ſtattgefunden. Die 
Mißſtimmung d⸗e Arbeiter⸗ und Beamtenpertreter über die 
„Schraube ohne Ende“ kam im Molkereiausſchuß in ſcharfen Wor⸗ 
ten zum Ausdruck. Einſtimmig wurde ein Beſchluß gefaßt, der gegen 

die Erhöhung der Milchpreiſe in dem vorhandenen Maße Einſpruch 
erhebt. — Schon die letzte Erhöhung des Milchpreiſes iſt aus 
iozialen Gründen auf den Vutterpreis abgebürdet worden. Der 

Kleinverkaufsprris der Milch betrug bisher in der Stadt 48 Nf., 
er hätte eigentlich 60 Pf., betrogen müſſen. Es wurd⸗ das Beden⸗ 
ken geltend gemacht, daß die weitere Belaſtung des Vutterpreiſes 
iiit dem ganzen Milchzuſchlag vielen Landwirten Anreiz bieten 
würde: dis Milchablieferung gänzlich einzuſtellen. da die Verbutte⸗ 

-rung ihnen größeren Gewinn verſpreche und ihnennoch die Butter⸗ 

milch belaſſe. Die große Mehrheit des Ausſchuſſes glaubte indeſſen, 
dek Nilchtreis im Intereſſe der Säuglinesernährung und der 
kinderreichen Familien möäalichſt niedrig anſetzen zu müſſen. Es 
wuürde infolgedeſſen beſchloſſen, den Kleinverkaufspreis für 1 Liter 
Bollmilch auf 64 Pf. (ſtatt 30 Pf.) und demgemäß den Butterpreis 

auf 7560 Mark (ſtatt 6 Marb) ſeſtzufeten. 

öů UAus dem Nagiſtrats⸗Preſſe⸗Büro. 
Abholung von Nahrungsmitteln durch die Kolonialwarenhänbler. 

Die in der heutigen Bekanntmachung für die Abgabe von Kar⸗ 
Weffelſtarkeerehl. entannken Aolonialwarenhämdler werden anfgefor⸗ SEfPelftsS 

bert, das in nächſter Woche zur Verteilung kommende Kartoffei⸗ 
ftärkemehl von der Firma Ferdinand Prowe, An der neuen Mott⸗ 
lau 3—4. abguholen und zwar die Händler, deren Firmen mit den 
Buchſtaben A bis beginnen, am Montag, den 22. September. und 
die, deren Firmen mit den Buchſtaben L bis 3 beginnen. am Dienz⸗ 

ftlag. den 283. September- Säcke ſind mitzubringen. Die Lieferſcheine 
ſiud zuwor gegen Boruusbezahinng (Soppelzeniner 125 Mark) in 
ö 

    

    
der Geſchäftsſtelle des Magiſtrats, Eliſabethkirchengaſſe 8, Zimmer 
17. exhältlich. 

— Herner werden die Kolonialwarenhändler darauf aufmerkſam 
gemocht. Baß Fe für die in nächſter Woche zur Berteilung kommen⸗ 
den Mühlenerzeucniſſe ſich rechtzeilig Bezuiigsſcheine von der ſtädti⸗ 
ſchen Verteilungsſtelle für Mühlenfabrikate, Langenmarkt 90, durch 
ihren Großhändler beſorgen laſſen müſſen. 

Die weiter zur Verteilung kommenden Nohrungsmittel ſind 
von der ſtädtiſchen Verteilangsſtelle, Milchlannengaßte 11. angu⸗ 
jordern. 

* 

Tuf dem Gelände des Numpwerten Stadigebiet foll nach einem 
an die Stadtberordnetenrerſammlung gerichteten Antrage des Ma⸗ 
giſtreiß der Geräteſchuppen zu einer Wohnung für den Weſchiniſten 
ausgebaut und gegen eine angemeſſene Vergütung am den Maſchi⸗ 
niſten vermietet werden. weil die ſtändige Auweſenheit 3 Maſcht⸗ 
niſten aus betriebtechniſchen Gründen beſvnders erwünſcht iſt und 
damit auch gleichzeitig eine Bewachung des Pratzes und des Pümp⸗ 
werkes ſelbſt erreicht wird. Die von der Kanalverwaltung in Aus⸗ 
licht genommene Errichtung eines Wohngebände kann unter den 
hutigen Vechältniſſen nicht ausgeführt werden. Die Herrichbmng 

      

   

    

  

   
   

    

  

kH aus dem Siand. — Daün gäb es einen inieteſtanten Kampß 
0 a Für zwei 

Ringer von diefer Klaſſe erwieſen ſich die vorgeſchriebenen 20 Mi⸗ 

kattes am Donnerstag obend in einer zweiſtündigen Sitzung. Die 

ing von B auf 6 Pf⸗erhöht. Der Erzeugerpreis für Butter 

Betein betonte und im Verlaufe der Ausſprache immer wieder be⸗ 

barunter 8 wegen Diebſtahts, 6 
Ieſchw. Brieftaſche enthaltende     

  

Serihlanti 
„Julius Fregin, 1 Lederbrieftaſche zenthaltend. Militärpaß uſw.    

(gef. am 
  

Waſſerſtandsnachrichten am 10. Seplemder 151ö. 
geſtern heute geſtern heute 

    

        

  

  

  

    

Tbonn— Pieckel .. E OS. ordoen ieihen..20.J18 
ulm Einlage....- 2, 
Grandenz Schiewenhorſt. 2,54 
Kurzebraß Woölfsdorf, 0,14 

Montauerſpitze Anwachs 

Der Programmwechſel in den Danziger Kin 
Danziger Zentral-Lichtſpiethaus, Langgaſſe 31: 
Das Kreugz am See., ein vieraktiges Schauſpiel von Sieg⸗ 
fried Philippi⸗ mit Liſſy Lind in der Hauptrolle, ferner das große 
Detektivdrama ⸗Die Dame mit der Spinne“ von 
S. Deſſauer und R. Kühle. ů 
Lichtbild⸗-Theater, Langermarkt 2: „Gebannt und 

erIöſt“, ein ſechsaktiges Drama von Fern Andra, die auch die 

Programm. 
Paſſage⸗Theater, Kohlenmarkt 14—16: Auftreten des 

Heldentenors unſeres Stadttheaters, Fritz Stein, der die grußen Ge⸗ 
ſangspartien in Zeluiks Schauſpiel „Der rote Sarafan⸗ 
Ubernommen hat. Ferner bringt das Programm einen Roſa⸗Por⸗ 
ten⸗Kilm: Frilch gewagt iſt halb gewonnen“. 
Odeon⸗ und Eden⸗Theater. Dominikswall und Holz⸗ 
markt: Der verfilmte Roman „Die Arche“, „ein Filmwerk 
elementarer Wucht und hinreißender Kraft“; ferner ein Detektiv⸗ 
film: „Die Apachen“. 

Licht⸗Bühne, Ecke Breit⸗ und Junkergaſſe: „Die Frauim 
Käfig“ ein Film in fünf Akten mit Marija Leiko, und ein ro⸗ 
mantiſches Drama Don Cäſar, Graf von Irun“ mit dem 
Wiener frilmkünſtler Max Neufeld in der Hauptrolle. ů 

U.⸗T.⸗Lichtſpiele., St.⸗Eliſabethkirchengaſſe 9—11: „Die 

ten.-Kreuziget ſiel“. Drama mit Pola Negri in der Haupt⸗ 
rolle. ů 

Gedania-Theater, Schiiſſeldamm. .Ein Schritt vom 
Wege“, Drama in vier Akten mit Ellen Richter in der Hauptrolle 
und „Geflüſter des Teufels“ mit Eſther Carena. Außer⸗ 
dem eine Luftſpiel-Einlage. 

Kammerlichtſpiele LSangfuhr: Ein Detektiv⸗Aben⸗ 
teuer Der Mann im Keller“. Vor den Toren des 
Lebens“ mit Hella Moja als Haupidorſtellerin. 

Wilhelm⸗Theater. 
„Wenn zwei ſich licben.“ perette von Willner und Bodanztiy. 

Muſik von Edmund Ehſter. 
Dieſe Ware aus der vorrevolutionären Zeit reiht ſich würdig 

ein in den Reigen verbretterter Abgegriſienheiten. Es kann nicht 

Wunder nehmen, daß ſolche Stücke faſt alle gleich flach ſind. Das 
Land iſt eben völlig abgegraſt. und im übrigen wird die Operette 
auch ſo buchſtäblich gefreſſen, je dämlicher, deſto beſſer. (Selbſt die 
Lichtſpielhäuſer, in denen mon früͤher noch eimnal einen ſchönen 
Noturfilm ſah., ſind vor ihr nicht mehr ficher.) Dazu werden die 
Autoren durch die Konkurrenz gedrängt, immer Neues auf den 
Markt zu werfen, werden Fabrikanten ſelbſt wo hübſche Anſätze er⸗ 
kennbar find wie bei Edlund Eyfler, der in dieſem Stück mit ein 
paar wirklich netten Walzerliedern aufwartet und auch ſonſt ſeine 

Partitur auf einer leidlichen Geſchmackslinie hält. Der Typus 
dieſer vom Geldfack Gehetzten iſt Jean Gilbert, der neben künſtle⸗ 
riſch durchaus Achtbarem unglaublich plattes Zeug zuſammen⸗ 

geſchrieben hat⸗ 
„Wenn zwei ſich lieben“ ſo ſpielt halt das Gewandl keine Rolle. 

Der Bavernburſch Agoſtvne und das Melkermadel Juliska bleiben 
die gleichen auch als k. und k. Leutnant und als Adoptipbaroneſſe. 
Oder: Alte Liebe roſtet nicht. Es iſt immer dasſelbe. Doch es 

geht um Liebe, und die iſt ſtets wieder neu und intereſfant. Das 
bewies der zahlreiche Beſuch und der ehrliche Beifall, den das wenig 
anſpruchsvolle und unkritiſche Publikum in erſter LSinie der fri⸗ 
ſchen und munteren Darſtellung zollte. Direktor Kogmann war 
Spielleiter. Er hatte ſeine beſten Kräfte herausgeſtelit: Ein ſo ele⸗ 
ganter und ſeſcher Geza wie es Heinz Göriſch war. kann auch eine 
große Bühne zieren. und Elfriede Pohl als Iuliska ſtand ihm 
volltsertig zur Seite. Willy Wilhelmy iſt eleich gut. 8d er 
einen Sackträger oder einen Reitergeneral gibt. Hars Hanjen 
gewann ſeinen Füllrolle alles Erdenkliche an Röret ab und Fris 

Becker wirkte angenehm durch dezentes Spiel: ſeir dunkelgefürd; 

  

  
  

     

  
   

  

     

     

   
    

   

    

   

Lchen Srietaſch⸗ ud Aapiere für Friſenr⸗ rich⸗ 1. En,-Eirtefläſche enthaltend Paptere für Arbeiter 
Legin, 1 Leberbr tend:L X· SGuſtav Kaßler, 1 Kneifer im Etut, abzuhvlen aus dem Jundbüro 

des Poliseipräſidiums. 1 ſchwarze] Geldſcheintaſche mit Geldbetrag 
Auguft), abzuhvlen von,-Erl. Ghriſtel Winckler, Flel⸗ 

Hauptrolle ſpielt. Ein zweiter Extra-Schlager vervollſtändigt das ů 

beiden Gatten der Frau Ruth. Luſtſpiel mit Henry Por⸗ 
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5 — Artikel⸗ 
Ihrem Ble ũ 3u ſv 
Entgegnung: aender. 

Die Ausführungen des ů 
ruhen auf unrichtigen Vorahsfetzungen. Bis z 

8. beſtand für Häute und Veder die Zwangswirtiät⸗ 
dieſer waͤren die Preiſe für Häute und, Leder Im land zirka 
100 Prozent höher als bei uns. Nach Aufßebung der Zwangs⸗ 
wirtſchaft traten bei uns ſofort die Auslandspreiſe in Kraft. Die 
Preiſe ſtellten ſich alſo bel uns, 100 Prozent höher als die bis dahin 
zwanzsweiſe bei uns ſeſtgeſehten Höchſtpreiſé, wozu außerdem noch 

eine abermaͤlicze Erhöhung der Preiſe ungefähr um das fünffeche 
durch unſere migünſtige Valuüta eintrot. Der Lederklein⸗ wie groß⸗ 
handel haben durch den ltebergang von den niedrigem zu den hohen 
Preiſen nicht den geringſten Vorieil gehabt. In der erſten Häffte 
des Auguſt erhielt der Lederkleinhandel die letzte. Zuteilung von 
Bodenleder aus der Zwangswirtſchaft. Dieſe Zuteilung hat der 
Lederkleinhandel auf Grund der feinerzeit feſtgeſetzten Höchſtpreiſe 
verteilt und iſt teilweiſs ſogar noch bei der Verteilung. Das billige 
Leder aus der Zwangswirtſchaft iſt allo den Lederverarbeitern auch 
zu den billigen Höchſtpreiſen zugeführt worden oder wird ihnen 
teilweiſe noch zugeführt. Es dürfte keinen Lederkleinhändler geben, 
der die ihm zur Verteilung überwieſene Quote nicht reſtlos zu den 
feſtgeietzten Höchſtpreiſe abgegeben hat oder abgibt, wenigſtens nicht 
in Danzig. Es war ja angängig, daß die Lederkleinhandlungen die 
Bodenlederbeſtande, die ſie am 15. Auguſt bei BVeendigung der 
Zwangswirtſchaft noch am Lager hatten, bereits zu den hohen 
Preiſen verkaufen konnten und hätten ſie in dieſem Falle 60 Pro⸗ 
zent des Gewinns an den Staat abliefern müſſen und 40 Prozent 
für ſich behalten können. Sämtliche Lederhandlungen Danzigs find 
aber übereingekommen, ihre ganze Quote an Bodenleder aus der 
Zwangswirtſchaft auch noch nach dem 15. Auguſt an ihre Abnehmer 
reſtlos auf Grund der alten Preiſe, zur Verteilung zu bringen. 
Der Lederkleinhandel hat alſo aus den ihm zugeteilten billigen 

Ledern nicht den geringſten Konjunkturgewinn gehabt. Ebenſo ver⸗ 
hält es ſich mit dem Ledergroßhandel. Dieſer war übrigens nur 
Lagerhalter für die Reichsledergeſellſchaft in Berlin, für die er 
die Berteilung des Leders an die Lederkleinhandlungen gegen eine 
Proviſiön vorzunehmen hatte. Die Lederbeſtände, die der Groß⸗ 
handel reſp. die Sammelläger der Reichsledergeſellſchaft an dem 
Tacge der Aufhebung der Zwangswirtſchaft, alſo dem 15. Auguſt 
hatten, mußten von dieſen der Reichslederhardelsgeſellſchaft zur 
Verfügung geſtellt werden. Als die Zwangswiriſchaft aufhörte. 

traten ſofyrt die hohen Preiſe, in Kraft. Am 19. Auguſt fand in 
Berlin bereits die erſte Hänteauktion nach Aufhebung der Zwangs⸗ 
wirtſchaft ſtatt. Die auf dieſer Auktion erzielten Preiſe für Häute 
und Fälle, die auch maßgebend für die Lederpreiſe waren, ſind auch 
bis heute im großen und ganzen noch dieſelben geblieben, abge⸗ 
ſehen von einigen Schwankungen, die die Valuta mit ſich gebracht 
hat. Der Handel hat alſo durch den Uebergang von den niedrigen 
zu den hohen Preiſen nicht nur keinen Vorteil genab:, ſosdern das 
Geſchäft iſt ihm außerordentlich erſchwert worden, da die hohen 
Preije weſentlich höhere Betriebsmittel erfordern und außerdem ein 
erhebliches Riſtko mit ſich bringen, weil bei Preisrückgängen, die 
hoifenklich recht bald einireten werden, erhebliche Verluſte an den 
teuren Lagerbeſtänden nicht zu vermeiden find. 

Bei dem Rebergang von den niedrigen zu den hohen Preifen 
waren Lagerbeſtände an Rohſtaffen. halbfertigen und fertigen 
Ledern nur in den Gerbereien vorhanden. Die Eerber haben vor 

dem Koniunkturgewinn, den ſte dadurch erzielen. 60 Prozent ˙bör⸗ 

geben. Dieſe 60 prozentige Gewinnabgabe ſollen der minder⸗ 
bemitielten Bevölkerung beim Einkauf von Schuhwaren Zuſtsrten 

kommen. Die Gerbereien haben alſo bei ihren Veſtänden i billi⸗ 

ger Ware aus der Zwangswirtſchaft 40 Prozent Konjunktvegewinn. 
Von den 40 Prozent Konjunkturgewinn werden die Eecber aber 
wohl nicht viel öbrig behalten. denn die Rohware, die ſie jetzt zu 
den enormen Preiſen einzulaufen gezwungen ſind, wird ihnen bei 

einem Preisrückgang wahrſcheinlich mehr Verluſt einbringen E 

der ihnen jetzt mit 40 Prozent belaſſene Kynjuntturgewinr aus⸗ 

macht. 
Re. Vorſihende des Verbandes der Lederhändler von Oſt⸗ und 

Weſtpreuben, e. V., Danzig. 
Franz Entz. 

23232t„—„———........7772Kññ 

Eingegangene Druckſchriften. 
Bilder aus der Geſchichte Danzigs und Probleme der Gegen⸗· 

wart von Major a. D. v.Liſt. 1.Bild: Konrad Leßkau und ſeine Zeit. 
Druck von A. W. Kafemann. Preis 2,75 Mark. 

Um den Kaiſer iſt der Titel des in den nächſten Tagen im Ver⸗ 
lage von Reimar Hoöbing in Berlin erſcheinenden dritten Bandes 

der „Erinnerungen“ des ehemaligen Cheſs der Preſſeabteilung des 

Auswärtigen Amtes. Miniſterioldirekters Otto Hammarn. Der. 

Novemberſturm ſteht ir: Mittelpunkt des Buches, das auch ſonſt das 
KNaiſerthema nach vericzissenen Richtungen bek“er= 

Berantwortlich für Redaktion: Exyſt Loops: für Inſerate: Bruno 
Ewert; Verlag und Druck: J. Gehl & Co., Danzig. 

  

   
   

        

        

  

  
  

   
         

            

  

  

      

örele Turnerſchaſ-. .Echten ——— 
La-rües Ehhn Pinnos Ü—— 

Turnirundend. Männer⸗ Schuß, ISchias, Shenerstell- ᷓachetardelt) Merverrsgende Pon Alie ——— —— ů LiubnosadPAA „ ledben —————— Echten ae eee, j Iih) leje die Voliswachtl ů ů 
Ser e. E Meecserte E Ag Kautabakeece ö i. ů für Schichaukolonie gefucht. 
visenvaßs g.ntbece — Dute Betst, SS———— Wekum? „Volkswacht“ 
ü— einen Wen u nicht in ein twerreid. Am Spend 

Her Bortanrd. Rere, Seudlert 8 Rar b dores Märchenland führen wil, m Spendhaus 6. 
Perlauſt ů ů‚ 8 ———— auchtabal ů ſondern elue Polktin verteitt. die 

ren öeen, reet ret5— 
die Volkewach=edmre eE •ijiààà aafenan kait 
bei ie See, — RRD Lleiue Tülren ume- UnterrwenleffK —.———ů— U P fllIP hel den Inserenten       
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Stüdttheater Daunl. 
—————— 41 
den in. Septenber IüiE abends 

— DeerenP.. — 
Der Kevolutionrtr 

en A I. Zus S. Mabe. 
von Palliano 

Drama in 3 Aten non Heinrich Lilie 

. aber 1919, enls 

Danene 

Kag, Den 21. Serbember 1918, ebenbea 8 Uyr 
Haben Keine Gältigkeit. 

Zah 1. Mole. ü ö 
Liſelott von der Pfalz 

ſouhſviel in vier Xäun vyn Rudolf Presber 
Les Waltder Strin 

Moral 
Komödie in 3 Mten von Eudwig omec. 
  

Besitter Kommissionsrat Hugo Fieper. 
Batnenienung Wit Kolmsann. 
Früg. Sen iUl. SePSS, SüS 51/3 Uir- 

MWWenn xzwreisich lieben“ 
Operette in 3 Akten voa Edmund Eyaler. 
Sbdauadend. dan 20. September 1919 

„Wenn zwelil nich Haben““, 

Vorverkauf täglich 10—3 Ubr 
ů unr an der Thenterknsse, Langgarten. 

0 E Wüuhelm-Theater 

  

Snorthalle. 
TiGDM uL.- Lnü ia, Uin 

anstspiei der Aftbellebten Fritz-Steidt- 
Oesellschaft mit der Berilaer Apolle- 

IRester“R. — 

Die Hochzeit des Haharadsdia 

öů vrd Spertkabs II-I Ufr. — Sourtegs urstemgen, 3 Utr . 127 Uhn 
Nechmtsgs Rulde Press. (%1f — 

  

  

  

keute Première! 

E. 
St. Enaabethkirchengasse 9-Il (am Bauntbehnhof). 

Fernsprecher 1078. 

bröͤßtes unt vornehmstes Lichtspieihaus. 

Das großße Eröfinungsprogramm 
ah Sonnabend, 20. September, nacimittags 3 Unk: 

Henny Porten 1 ü 
in dem Lustspiel 

sbie beiden Gatten der Frau Rutht, 
Pola Megri 
„Kreusiget si-rik“ 

f Außerdem: 

Das grosse Beiprogramm- ü 

ania-Theater 
Lt Nu2. ö Das seiten schene Programm., 

Iatiz-- Liehtenieale — kin Suimtt vam Wege 
— Snes, uense. 
SDSDSSS 

lüster des Teufel —21 
Ein Rcman von Hall und Liebe. 

Hauptdarstellerin: Enther Carens⸗ 

L-Einlage. 

Casns 1 Rülaa 

TIH fliu U 
in Erem neuesten großen Fiim 

  

„ebannt —— 0 ̃ e2 der Flatre: Sperrghz 1.50 , I. Platz 17 1.60 L., 2. Platz 1.30 , 3. Plat I.- 10.4, 
ů II Er 05 Tägiich Künstler-Konrort. 

Dama 5 Aen von Fern Andrn. u ü 

Mamnlichbe Hauptrolle: 

Est Hucmang 
Anperdem: — 

Ein zweiter, neuer 

Extra-Schlagerl 
— Hleine Preise.— 

Begin 3 Leär? (2575 
Ee Vorsteilung 83 Uert 

  

  

  
  

  

  

  

    
 


